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WEITERE 
SICHTUNGEN 

Die Filmaufnahmen bestä­
tigten mir zudem, was mir 
bereits Trisha erzählt hatte: 
Daß einige Kinder bereits 
am Vortag, dem 15. Septem­
ber 1994, in der großen Pau­
se ein UFO gesehen hatten. 
Die vielleicht sechs Zeugen 
beschrieben es als zigarren­
förmig und teilweise glän­
zend. Mit Trishas Worten: 
,,Ich saß mit einigen Freun­
den und ich sah dieses Ob­
jekt am Himmel zusammen 
mit meinem Bruder, er war 
damals auch auf der (Arie!-) 
Schule, er ist seitdem abge­
gangen, und es war wie eine 
Zigarette, und das Ende der 
Zigarette glänzte, und es 
schwebte am Himmel und 
verschwand einfach." Zwei 
weitere Mädchen beschrie­
ben es mir als „ein UFO, das 
aussah wie ein Flugzeug, 
aber ohne Flügel, und es ver­
schwand hinter einem Baum 
und kam dahinter nicht mehr 
hervor." 
Cynthia erzählte mir noch 
von zwei weiteren Sichtun­
gen im Umfeld der Ruwa-
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Ereignisse, diesmal mit er­
wachsenen Zeugen: 
Alisa Stevens bewohnt ein 
Farmhaus in unmittelbarer 
Nähe der Ariel-Schule und 
mit direktem Blick auf das 
Schulgelände. An diesem 
16. September wachte sie 
früh auf. Sie stieg aus dem 
Bett, ging zum Fenster, 
blickte hinaus in den däm­
mernden Morgen. ,,Bei die­
ser Gelegenheit bemerkte 
ich dieses Glühen über dem 
Hühnerstall", erklärte sie 
Cynthia, ,,ich hatte meine 
Brille noch nicht aufgesetzt, 
ich holte sie, um sehen zu 
können, was das war. Das 
Glühen hatte eine definitive 
Form, es war ein sehr 
großes, oranges Ding, das 
direkt über dem Hühnerstall 
stand. Ich holte meinen 
Mann, er sollte sich das auch 
ansehen, doch als wir wieder 
am Fenster waren, war es 

bereits verschwunden." 
Zara Vemon, eine Lehrerin 
der Ariel-Schule, wußte, daß 
der schwarze Fahrer der 
Schule eine unheimliche Be­
gegnung hatte, als er am Tag 
nach der Landung, dem 17. 
September, gegen 20.00 Uhr 
mit dem Schul-Lastwagen 
nach Hause fuhr. Plötzlich 
sah er Gestalten, die sich auf 
der Straße auf ihn zubeweg­
ten und die für ihn wie 
„Tote" - offenbar meinte er 
Skelette - aussahen. Er­
schreckt wich er ihnen aus -
und landete mit dem Wagen 
im Straßengraben. Der Auf­
schlag riß ihn nach vorne, 
mit der Stirn prallte er gegen 
das Lenkrad, wurde bewußt­
los. Als er wieder zu sich 
kam, kletterte er so schnell 
er konnte aus dem Lastwa­
gen und rannte zurück zur 
Schule. 
Da es Wochenende war, und 

ich ohnehin erst am Montag 
zur Schule zurückkehren 
konnte, nahm ich Cynthias 
Einladung an: Quasi als 
Honorar für meinen Vortrag 
hatte sie mich zu einem Be­
such bei den Victoria-Fällen 
eingeladen, einem Natur­
wunder, das ich nicht missen 
wollte. 

DER 
SCHULDIREK­
TOR SPRICHT 

Nicht ganz pünktlich, näm­
lich gegen 9.15 Uhr - was 
mich an meine Schulzeit 
erinnerte - traf ich am Mon­
tag morgen in der Ariel­
Schule ein. Als erstes bat ich 
Mr. Mackie um seinen Kom­
mentar zu den Vorfällen. 
„Ich stehe der ganzen Sache 
skeptisch gegenüber", er­
klärte er mir, ,,und meine 
erste Reaktion war: Nun gut, 
vielleicht haben sie was ge­
sehen, aber belassen wir es 
dabei. Doch eine Reihe von 
Eltern konfrontierte mich 
immer wieder damit. Nach 
dem ganzen Prozeß, durch 
den wir gingen, und nach­
dem Prof. Mack bei uns war 
und die Schüler befragte, bin 
ich sicher, daß die Schüler 
definitiv etwas gesehen ha­
ben. Ich denke, es wäre zu­
viel, zu sagen, daß sie defi­
nitiv ein UFO sahen, aber 
ich bin fest davon überzeugt, 
daß sie die Wahrheit sagen. 
Es besteht die Möglichkeit, 
daß etwas kam und uns - aus 
welchen Gründen auch 
immer - besuchte. 
Durch den Besuch von Prof. 
Mack und seine Interviews 
mit den Kindern fanden wir 
heraus, daß einige von ihnen 
ernsthafte Probleme hatten, 
das Erlebnis zu verarbeiten. 
Wir hatten ein Kind, das 
innerlich so aufgewühlt war 
und mit der ganzen Situation 
nicht fertig wurde, und der 
Junge, 12 oder 13 Jahre alt, 
fing mit Bettnässen an, und 
bedauerlicherweise weiger­
ten sich seine Eltern, die 
Situation mit ihm zu disku­
tieren. Seine Eltern waren 



sehr religiös, und für sie war 
es absolut unmöglich, zu ak­
zeptieren, daß ihr Sohn so 
etwas erlebt hatte. Sie wan­
derten aus, nach Kanada." 
Wie reagierten andere 
Eltern? 
„Die meisten verhielten sich 
eher neutral. Nur ganz weni­
ge kamen zu mir, um die 
Sache zu diskutieren. Ich 
schrieb den Eltern einen 
Brief, schon wegen des 
ganzen Medienrummels, der 
in der nächsten Woche über 
uns hereinbrach." 
Lisel erwähnte, daß eine 
Reihe von Kindern das 
Gefühl hatte, die Wesen 
seien gekommen, um uns 
vor der Zerstörung der 
Erde zu warnen. Wie steht 
es um das ökologische Be­
wußtsein der Schule? 
„Nun, wir sind hier natürlich 
sehr umweltbewußt, schon 
aufgrund der Lage der Schu­
le. Aber es ist wahr, was 
Lisel Ihnen erzählte: Eine 
ganze Reihe von Kindern 
glaubte, Kommunikationen 
von den Besuchern empfan­
gen zu haben. Und die 
Botschaft war: Haltet die 
Erde in Ordnung, reinigt sie, 
oder sie wird nicht mehr län­
ger sein." 
Haben sich die Behörden 
für den Vorfall interes­
siert? 
„Nein, überhaupt nicht. Aber 
der BBC-Reporter, der hier 
war, fragte beim Inter­
nationalen Flughafen in 
Harare nach, ob man im 
Tower etwas bemerkt hätte. 
Und die Fluglotsen im Tower 
erklärten ihm, 0aß das 

Radarsystem zum fraglichen 
Zeitpunkt außer Betrieb 
gewesen sei. Das System 
war von einer britischen 
Firma installiert worden, 
also fragte der Reporter bei 
der Britischen Botschaft 
nach, bat um Bestätigung. 
Die Botschaft kontaktierte 
die Firma, und die antworte­
ten, es hätte perfekt funktio­
niert. Offenbar hatte man ihn 
also belogen, weshalb auch 
immer. Vielleicht wollten die 
im Tower das bloß nicht 
zugeben." 

EIN 
KLASSENZIM­
MER VOLLER 

ZEUGEN 

Nachdem wir unser Inter­
view beendet hatten, führte 
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Mr. Mackie mich in eine 
siebte Klasse, in der sich die 
meisten Zeugen befanden. 
Eine Reihe von Kindern, die 
damals elf oder zwölf Jahre 
alt waren, hatten die Schule 
zwischenzeitlich verlassen, 
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um auf die High School zu 
gehen, aber fast alle damals 
sechs- bis zehnjährigen 
Schüler waren noch da. Ich 
stellte mich kurz vor, erklär­
te den Kindern, was ich vor­
hatte: Ich würde ihnen eine 
Stunde lang all ihre Fragen 
beantworten, und danach 
würde ich sie bitten, mir ihre 

/ 

Erlebnisse vom 16. Septem­
ber 1994 zu schildern. Ich 
fragte, wer von ihnen damals 
dabeigewesen war, und etwa 
75% der 28 Schüler hoben 
die Hand. 
Bis auf ein schwarzes Mäd­
chen, das gerade an einer 
Schulaufgabe über Deutsch­
land arbeitete - und dem ich 
eine englischsprachige Bro­
schüre schenkte, die ich am 
Frankfurter Flughafen ge­
kauft hatte - wollten sie alle 
mehr zum UFO-Thema er­
fahren. Hatte ich schon ein­
mal eine Sichtung oder Nah­
begegnung? Sind die Außer­
irdischen eine Bedrohung? 
Gibt es Entführungen durch 
Außerirdische? Ich bemühte 
mich, ihnen die besten Ant­
worten zu geben, und es 

l 
baute sich ein Vertrauensver­
hältnis auf: Als es zur Pause 
läutete, waren alle Kinder 
gerne bereit, mir Interviews 
zu geben - sie wußten jetzt, 
daß ich sie ernst nahm. 
Den Kritikern, die mir jetzt 
Zeugenbeeinflussung vor­
werfen, sei vorweg gesagt, 
daß die Kinder mir nichts 
erzählten, was sie oder ande­
re Ariel-Kinder nicht bereits 
drei Tage nach der Landung, 
am 19. September 1994, 
dem BBC-Reporter erklärt 
hatten. Der einzige Unter­
schied war, daß ich ein hrei­
teres Spektrum von Zeugen 
sprechen konnte, nämlich 
insgesamt 44 der 62 be­
teiligten Kinder, also gut 
zwei Drittel. 1 7 davon sahen 
nur das Raumschiff - aus 
den verschiedensten Grün­
den, entweder, weil die Sicht 
von ihrer Perspektive aus 
durch das Gestrüpp und die 
Bäume behindert wurde, 
weil sie einfach nicht nah 
genug herankamen, oder 
weil sie zu klein waren und 
im Gedränge} nicht gut ge­
nug sehen konnten -, 27 
sahen zudem die Besat­
zungsmitglieder, entweder 
nur eines, zwei oder - die 
meisten - drei. Von weiteren 
zehn Kindern liegen mir 
Videoaufzeichnungen vor, 
so daß ich insgesamt 54 
Zeugenaussagen auswerten 
konnte, von denen 35 die 
Humanoiden erwähnten. Bei 
beiden Befragungen eines 
repräsentativen Querschnit­
tes von ·zeugen· waren es 
61-65%, die die Besatzung 
erwähnten. Auf die Gesamt­
zahl von 62 Zeugen umge-
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rechnet bedeutet das: minde­
stens 38 der Kinder haben 
die Wesen gesehen - eine 
bisher in der Geschichte der 
UFO-Forschung noch nie 
dagewesene Anzahl von 
Zeugen! 17 „meiner" Zeu­
gen (also 38,6% waren Jun­
gen, 27 Mädchen, von den 
l O von BBC interviewten 
Kindern waren 4 Jungen 
( also 40%, was etwa dem 
Schuldurchschnitt ent­
spricht). Ich konnte also 
sicher sein, daß ich einen 
guten Querschnitt von Zeu­
gen vor mir hatte. 
Tatsächlich stimmten ihre 
Berichte bis in viele Details 
überein, während sie in an­
deren Punkten entschieden 
variierten. Das ist wahrneh­
mungspsychologisch erklär­
bar, weil jeder Beobachter 
andere Prioritäten hat oder 
versucht, sich einen Reim 
auf schwer erkennbare De­
tails zu machen: Immerhin 
ereignete sich die Landung 
in gut 100 Metern Ent­
fernung! Trotzdem ist ein 
gemeinsames Grundmuster 
deutlich erkennbar. So be­
schrieben sämtliche Zeugen 
das Raumschiff als kuppel­
förmig, silbern, glänzend 
und stark reflektierend. Eini­
ge ergänzten Details wie den 
Lichterkranz rund um die 
(angedeutete) Kuppel, den 
Unterbau oder sogar Lande­
füße, während gerade jünge­
re und kleinere Kinder nur 
die Kuppel selbst erkennen 
konnten. 10% der Kinder -
und zwar jene, die der Lan­
destelle am nächsten kamen 
- konnten zudem 4 bis 5 
kleine Objekte erkennen, die 
in unmittelbarer Nähe der 
großen Scheibe schwebten. 
Von den Kindern, die die 
Humanoiden sahen, beob­
achteten 40% alle drei 
Wesen, 28% sprachen von 
,,mehreren" Besatzungsmit­
gliedern, 24% erkannten 
zwei, während 8% nur einen 
Humanoiden ausmachen 
konnten. 50% der Kinder er­
wähnten ausdrücklich die 
großen, schwarzen Augen, 
72% sahen, daß sie einen 
schwarzen, glänzenden, hau-
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tengen Anzug trugen. Wahr­
scheinlich aufgrund seines 
Glanzes, und weil er die 
helle Morgensonne reflek­
tierte, hielten 16% ihn für 
silberfarben und 8% für gol­
den. 12% erkannten (entwe­
der bei allen oder bei einem 
der drei Anzüge der „Besu­
cher") eine andere Farbe, 
nämlich rot (8%) oder grün 
(4%). 32% der Kinder, die 
die Humanoiden sahen, 
glauben, daß der Besuch 
stattfand, um uns vor der 
Zerstörung der Erde zu war­
nen. 
Interessant ist, daß nicht alle 
Kinder das Beobachtete im 
UFO-Kontext interpretier­
ten, da sie - zumindest da­
mals - nicht einmal wußten, 
was UFOs sind. Das gilt ins­
besondere für sehr junge, 
schwarze Kinder: Für sie 
waren die Wesen „kleine 
Monster" oder Tokoloschen 
- Kobolde. So erklärte mir 
ein achtjähriges, schwarzes 
Mädchen, das damals (mit 
sechs) gerade die erste Klas­
se besuchte: 
Woran erinnerst du dich? 
„Ich erinnere mich, daß ich 
etwas mit schwarzen, spit­
zen Augen sah, und es hatte 
einen schwarzen Anzug, und 
da war dieses goldene (sie!) 
Raumschiff, und ich sah, 
wie sich die Leute da dräng­
ten, und so ging ich auch, 
um zu sehen, was es war. Ich 
dachte, es war nur ein klei­
nes Monster." 
Was hast du dabei emp­
funden? 
,,Ich hatte ein wenig Angst." 
Sah es real aus oder eher 
wie eine Vision? 
,,Es schaute falsch aus." 
Weshalb? 
„Weil ich noch nie so etwas 
gesehen habe." 
Kannst du mir mehr über 
das „kleine Monster" er­
zählen? 
„Es bewegte sich ein wenig 
langsam. Es ging wie eine 
albernes altes Wesen." 
Und das Raumschiff? 
„Es war rund und es war 
golden und es hatte Lichter 
auf der Oberseite." 
Das Mädchen war übrigens 

das einzige Kind, das die 
Scheibe als „golden" be­
schrieb. Wahrscheinlich ent­
stand dieser Eindruck auf­
grund der starken Reflek­
tion. 

Und so beschrieben die Kin­
der von Ruwa ihre Sichtung: 

DAS RAUMSCHIFF: 

„Wir spielten auf der 
,Dschungel-Turnhalle' (so 
nennen die Kinder die Ge­
rüste auf dem Spielplatz), 
plötzlich sah ich, wie die 
ganze Schule loslief. Ich 
schaute nach und fragte, was 
los war, und alle schrien nur 
etwas von ,Aliens' oder so. 
Und ich schaute da herüber, 
und ich sah etwas Metalli­
sches und die Sonne schien 
drauf, und es war von einer 
Reihe Lichter umgeben." 
Derrel Thompson (12) 

„Es war groß und silbern 
und glänzte." 
Cameron McPherson (11) 

„Rund auf der Oberseite und 
flach auf der Unterseite und 
silbrig" 
Phobe Haley-Lindatt (11) 

„Das Raumschiff war flach 
und silbern und hatte so ein 
rundes Ding auf der Ober­
seite, das ist, wo sie saßen, 
bevor sie herunterkamen." 
Emma Barbara Newland (10) 

„Es war ein Raumschiff, und 
es war von einem Ring 
umgeben. Es glänzte, glänz­
te stark." 
Amy Olivia (10) 

„Ich sah ein silbernes 
Leuchtobjekt, das auf dem 
Boden stand. Es schaute aus 
wie eine große, silberne 
Radkappe. Das war, was ich 
sah. Es war glänzend, glän­
zend, wie wenn man eine 
Radkappe poliert (also wie 
poliertes Chrom, MH)." 
Ian Watson (14) 

,,Ein silbernes Objekt glit­
zerte dort drüben im Busch." 
Bradley Robins (12) und 

Bryan Clark (13) 

„Was ich sah war etwas, das 
wie ein metallischer Felsen 
aussah, es glänzte und war 
von all diesen Lichtern um­
geben." 
Struply (9) 

„Es war wie ein Spiegel, es 
reflektierte die Sonne, und 
wir schauten es uns genauer 
an und sahen, daß es die 
Form zweier aufeinanderge­
legter Untertassen hatte, und 
es war silbern." 
John Wheeler (12) 

„Ich erinnere mich, daß ich 
ein Raumschiff sah, das die 
Form einer Untertasse hatte, 
und es sah so als, als befän­
den sich kleine Dinger 
drumherum." 
Tamarishka Skayne (11) 

„Ich sah ein silbernes Ding 
mit Lichtern auf der Ober­
fläche. Sie hatten verschie­
dene Farben. Es sah aus wie 
ein Frisbee und hatte eine 
leichte Kuppel auf der 

. Oberseite." 
D.H. Slounga ( 10) 

„Das Objekt war silbern und 
sehr hell. Es war, als sei es 
poliert worden, damit es 
schön glänzt, und es tat den 
Kindern in den Augen weh, 
einige der Großen fingen zu 
weinen an, und das Objekt 
war so groß ... etwa 15 Meter 
lang." 
Cary Evans ( 11) 

,,Ein Raumschiff mit Lich­
tern drumherum." 
Karen Stein (10) 
„Das Raumschiff hatte die 

Form eines Felsens. Es 
bewegte sich nicht. Erst als 
Lichter aufzublitzen began-



nen, stieg es vom Boden 
auf." 
Craig Alcon (9) 
,,Ein Raumschiff, helles, 

helles Silber ... und viele 
kleine." 
Ashley Bowl (11) 

,,Vier oder fünf kleine Ob­
jekte flogen herum, standen 
einen Meter über dem 
Boden und verschwanden." 
Emma Christensen (13) 

„Es verschwand wie m 
einem Blitz." 
Anna McBarrow (12) 

DIE INSASSEN: 

,,Ich spielte bei den Schau­
keln und ich sah, wie jeder 
zu dem Damm lief, so legte 
ich mein Lunchpaket hin 
und schaute nach, und als 
ich dorthin kam, sah ich die­
ses gelbe Ding bei den 
Bäumen, und dann sah ich 
diese Leute, sie trugen 
schwarze Sachen, und sie 
sprangen von der Oberseite 
einer Untertasse herunter, 

und sie waren wie normale 
Leute, aber sie gingen so 
komisch, und ich hatte 
Angst, ich wußte nicht, was 
sie waren, ich hatte Angst 
und war gleichzeitig glück­
lich." 
Charlene Scummer (9) 
„Ich sah dieses glänzende 

Ding, was da bei dem Felsen 
gelandet war, und ich sah, 
wie Leute da herauskamen, 
und ich erinnere mich an 
einen Pfeifton. Ich sah, wie 
einer herauskam, dann sah 
ich einen hinter einen Baum 
gehen und ich wagte mich 
näher heran, um nachzuse­
hen, und ich sah, daß es 
Aliens waren, aber ich konn­
te es nicht glauben, weil ich 
so etwas noch nie zuvor 
gesehen habe. Ich hatte 
keine Angst, ich dachte gar 
nicht darüber nach. Es sah 
ganz real aus." 
Derel Mafouto (9) 

„Ein silbernes, rundes Ding 
und drei am Himmel und 
drei schwarze Objekte, die 
da herumliefen. Sie hatten 
große Augen wie Katzen­
augen und waren wirklich 
dünn und groß." 
Camilla Russel (11) 

„Eine Art Raumschiff, auf 
dem eine schwarze Person 
saß." 
Kelly van Douten ( 11) 

„Ich sah eine Person, die auf 
der Oberseite des Schiffes 
saß, und eine andere, die 
herumlief, als sei sie ver­
wirrt. Er lief auf uns zu und 
wieder zurück. Er hatte etwa 
unsere Größe. Er war 
schwarz und hatte langes 
Haar. Er war sehr dünn." 
Anna McBarrow (13) 

„Einer saß auf dem silbernen 
Ding in der Baumgruppe 
und ein anderer lief hin und 
her. Er war fast wie eine nor­
maler Mensch, aber er war 
sehr dürr. Zuerst dachte ich, 
es sei ein schwarzer Junge, 
aber sein Haar war mehr wie 
unser Haar (also glatt), nicht 
lockig." 
Daniel Mandie (14) 

„Ich sah einen kleinen 
schwarzen Mann mit langem 
schwarzen Haar und großen, 
schwarzen Augen. Er drehte 
sich zu uns um, schaute uns 
an, und kehre zum Schiff 
zurück. Seine Augen waren 
oval." 
Amy Horton (13) 
,,Er trug einen glänzenden, 
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schwarzen Anzug, wie einen 
Taucheranzug. Er war sehr 
eng. Ich sah sein Gesicht nur 
kurz. Ich weiß nur, daß seine 
Augen schwarz waren." 
Emma Christensen (B) 

,,Und ich sah diese schwar­
zen Dinger, die da herumlie­
fen und sie hatten große 
Köpfe und Augen wie große 
Fußbälle. Alle riefen: 
,Schaut Euch die Augen an' 
und so schaute ich auch, und 
der Körper, der hatte die 
Farbe eines schwarzen 
Schwimmanzuges." 
Derrel Thompson (12) 
„Wir sahen kleine schwarze 

Wesen, die da herumgingen. 
Sie sahen so aus, als hätten 
sie kurze Antennen und 
große Köpfe, und sie waren 
recht klein und etwa auf der 
Höhe des Flugzeuges." 
Bradley Robins (12) und 
Bryan Clark ( 13) 
„Ich sah eine Gestalt, die 

ganz schwarz war. Und 
innen hatte sie ein Loch oder 
etwas dunkles, dunkles 
schwarzes, nahe den Haaren. 
Ich konnte kein Gesicht 
sehen, nur dunkles, dunkles 
Schwarz". 
Angela Mercurti (10) 

„Zwei kamen heraus und 
einer saß auf der Ober­
fläche" 
Phone Haley-Lindatt (11) 
„Die Wesen trugen schwarze 

Anzüge... sie bewegten sich 
sehr langsam. Es waren 
drei." 
Daniel Russel (10) 

„Ich sah drei Aliens, zwei in 
silbernen Anzügen, einer in 
Gold. Sie gingen hinter 
einen Baum und dann ver­
schwanden sie. Da waren 
drei Blitze." 
Emma Barbara Newland (10) 

„Diese drei Leute schauten 
nicht sehr nett aus. Einer saß 
auf dem Raumschiff. Die 
Wesen waren alle schwarz. 
Kleine Dinger kamen aus 
ihren Köpfen." 
Craig Alcon (9) 

,,Ich sah etwas mit schwar­
zen, spitzen Ohren und es 
hatte einen schwarzen An­
zug, und da war dieses gol­
dene Raumschiff .. . ich dach­
te, es sei ein kleines Mon­
ster. Ich hatte Angst. Es 
schaute falsch aus, weil ich 
so etwas noch nie gesehen 
habe. Es bewegte sich ein 
wenig langsam. Es ging wie 
ein albernes altes Wesen." 
Kleines schwarzes Mädchen (9) 

„Ich sah zwei Wesen, sie 
waren klein, sehr klein und 
hatten große Köpfe. Und sie 
hatten, ich sah ein paar Ein­
zelheiten, sehr kleine Nasen 
und große Augen. Sie waren 
nicht so weit entfernt." 
Amy Olivia (10) 

„Das außerirdische Etwas 
war bereits ausgestiegen (als 
ich es sah). Es war schwarz, 
und man konnte sein Gesicht 
nicht wirklich sehen, es hatte 
die Farbe. von unseren Hüten 
(also rötlich). Man konnte 
das Gesicht nicht wirklich 
erkennen. Es war nicht allzu 
groß und nicht besonders 
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klein, irgendwo in der Mitte. 
Ich glaube, ich habe seine 
Beine und Hände erkannt." 
Nguano Njuaowe (12) 

„Ich sah Aliens. Einer war 
grün mit großen, schwarzen 
Augen. Einer saß auf der 
Spitze des Raumschiffes, der 
andere kam vor einem Baum 
herunter." 
Tpora Regita (10) 

„Drei Männer saßen auf 
einem Raumschiff." 
Tara Krueger (9) 

„Ich sah drei Männer und 
einer war in Schwarz geklei­
det und einer war in Silber 
gekleidet und der andere 
(dritte) trug Schwarz." 
Nickla Alcom (8) 

„Ich sah drei Personen, und 
ich denke, es sind Außer­
irdische. Zwei trugen einen 
goldenen Anzug, einer einen 
schwarzen. Ich sah, wie sie 
in einem Aufblitzen ver­
schwanden und dann sah ich 
nichts mehr. Sie hatten etwa 
meine Größe ( ca. 1 m, MH). 
Zuerst dachte ich, es seien 
Leute, aber dann sah ich ihre 
großen, schrägen Augen." 
Ptemba Touranda 

„Ein Alien war schwarz und 
zwei waren rot. Sie gingen 
herum, und einer setzte sich. 
Sie gingen so komisch." 
Karen Stein (10) 

„Wie ein Schwarzer, der bei 
dem Baum stand, aber er war 
häßlich, sehr häßlich und 
hatte schwarze Katzen­
augen, Augen wie eine Kat­
ze, aber schwarz. Es beweg­
te sich sehr langsam, wie in 
Zeitlupe, als wäre es ein 
Roboter, den man nicht geölt 
hatte, so langsam, daß wir 
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manchmal nicht sehen konn­
ten, ob es sich überhaupt be­
wegte oder nicht." 
Elaine Leah (12) 

„Sie . liefen herum. Man 
konnte sehen, wie ihre 
Rippen hervorstanden, sie 
waren so häßlich. Sie hatten 
ein langes Gesicht und Au­
gen wie eine Katze. Sie gin­
gen wie in Zeitlupe. Einer 
lief um das Raumschiff 
herum." 
Ashley Bowl (11) 

„Und er war sehr dünn, er 
trug etwas wie einen schwar­
zen Skianzug, wie enges, 
enges Plastik. Wenn man 
länger hinschaute, tat es den 
Augen weh, so hell war der 
Tag. Dann sahen (wir) dieses 
schwarze (Wesen) mit 
gekreuzten Armen und mit 
einer Schulter an den Baum 
gelehnt. (Die Wesen) waren 
häßlich, dürr, sehr, sehr dürr, 
man konnte ihre Knochen 
sehen. Der Große stand, man 
konnte seine Rippen sehen, 
weil der Anzug, den er trug, 
so eng war." 
Cary Evans (11) 

DIE BOTSCHAFT: 

„Ich denke, sie hatten eine 
Botschaft für uns." 
Tara Krueger (9) 
„Vielleicht geschah es 

wegen der Verschmutzung. 
Hier ist es überall schmut­
zig." 

Brynie McCornick (9) 

„Ich hörte in der Nacht 
zuvor eine Art Explosion, 
und mein erster Gedanke 
war, daß ihr Planet explo­
dierte und das der Grund 
war, weshalb sie zur Erde 
kamen." 
Amy Olivia (10) 

„Ich denke, sie kamen, weil 
wir so sehr die Welt verpe­
sten und sie kamen, um uns 
zu warnen." 
Doana Christophora (11) 

„Weil in Zimbabwe alles so 
verschmutzt und dreckig ist, 
vielleicht kamen sie, um uns 
wegen des Mülls und so zu 
warnen." 
Derrel Thompson (12) 

„Ich dachte, sie würden uns 
vielleicht angreifen, weil wir 
irgend etwas falsch gemacht 
hätten oder etwas zerstört 
haben, das für sie wertvoll 
war. Einige Leute glaubten, 
daß die Aliens kamen, um 
uns zu warnen, weil die Erde 
zerstört würde." 
Cary Evans (11) 

„Sie wollten unsere Erde 
studieren, und vielleicht 
haben wir etwas falsch ge­
macht." 
Ashley Bowl (11) 

,,Ich glaube, sie versuchten, 
mit uns zu kommunizieren. 
Sie wollten uns etwas sagen. 
Ich glaube, sie wollten uns 
sagen, daß etwas passieren 
wird. Ich denke, sie haben 
uns ausgesucht. Sie zeigten 
uns etwas, an das andere 
Menschen nicht glauben." 
Candice Albasin (14) 

DAS 
NACHSPIEL: 

„ Wir gingen mit unserer 
Lehrerin (an die Stelle). Da 
lagen tote Vögel herum, wo 
das UFO gelandet war. Und 
wir sahen so eine Art Fußab­
drücke der Tiere und Fuß­
abdrücke der Aliens. Und 
das Gras stand noch, aber es 
war irgendwie niederge-

drückt, als sei etwas drüber­
gegangen. Einige der Siebt­
klässler in jenem Jahr gin­
gen auch mit einem Lehrer 
dorthin, und sie sagten, sie 
hätten Brandspuren und tote 
Ameisen entdeckt." 
Charlene Scummer (9) 

„Ich dachte, sie kommen in 
mein Schlafzimmer." 
Ptemba Touranda (8) 

„Ich wachte mitten in der 
Nacht auf, weil ich einen 
Alptraum hatte, und da 
waren Kreise, purpurrot und 
blau, und Dreiecke, orange 
und rot, an der Wand. Ich 
wachte auf und rieb mir die 
Augen, weil ich zuerst dach­
te, ich träumte, aber ich 
träumte nicht. Ich erzählte 
meiner Mutter davon, aber 
die glaubte nur, ich würde 
Quatsch erzählen." 
Elaine Leah (12) 

„Drei Tage danach fand ich 
ein purpurfarbenes Objekt 
an der Wand, das Ding kam 
an meine Wand, ich lag noch 
im Bett, ich konnte meine 
Beine nicht bewegen. Wir 
fanden heraus, daß das 
Fenster offenstand, und ich 
erzählte meiner Mutter, wir 
hätten Außerirdische im 
Haus gehabt, aber sie konnte 
mir nicht glauben." 
Cary Evans (11) 

(Die Interviews mit den 
heute 13- und 14jährigen 
Kindern stammten aus den 
BBC-Aufzeichnungen. 
Sämtliche Kinder waren 
zum Zeitpunkt der Sichtung 
natürlich zweieinhalb Jahre 
jünger) 

WERTUNG 
Ich habe die Form dieser 
bewußten Gegenüberstel­
lung wörtlicher Zitate ge­
wählt, um zu verdeutlichen, 
wie weit tatsächlich die 
Beschreibungen der Kinder 
von Ruwa übereinstimmen. 
Sämtliche Zitate sind wort­
wörtlich, da ich alle Aus­
sagen für eine zukünftige 
Filmdokumentation auf 
Video (in einem professio­
nellen Format) aufgenom­
men habe. Um vollständige-



re Aussagen zu bekommen 
als jene, die man an einem 
Vormittag filmisch doku­
mentieren kann, bat ich alle 
betroffenen Kinder, mir ihr 
Erlebnis in allen Details 
schriftlich zu schildern. Ich 
hoffe, daß ihre Aufsätze in 
den nächsten Wochen bei 
mir eintreffen werden. Nur 
so ist garantiert, daß dieser 
wichtige, ja geradezu histo­
rische UFO-Fall ausreichend 
für die Nachwelt dokumen­
tiert wird. 

WAS IST 
GESCHEHEN? 

Nach einer spektakulären 
Sichtungswelle über dem 
ganzen Süden Afrikas in 
Verbindung mit einem Satel­
litenteil-Wiedereintritt am 
14. September hat offenbar 
ein zigarrenförmiges Raum­
schiff am 15. September die 
Situation an der Ariel­
Schule ausgekundschaftet, 
bevor man am 16. Septem­
ber, pünktlich zur großen 
Pause, zur Landung an­
setzte. Es war nichts Gerin­
geres als ein erster offener 
Kontakt mit einer aus­
gewählten Bevölkerungs­
gruppe, die gleich zwei inte­
ressante Charakteristiken 
aufwies: Sie war multikultu­
rell und gemischtrassig -
und es waren Kinder. Wer 
auch immer die Landung 
orchestrierte, er wollte gese­
hen werden - er landete zu 
einem Zeitpunkt, zu dem 
alle Kinder auf dem Pausen­
hof waren. Er wollte einen 
bestimmten Abstand - er 
ging sicher, daß ein Sumpf 
und das Dickicht die Kinder 
davon abhielten, zu nahe zu 
kommen. Und er wollte nur 
Kinder erreichen: Er wählte 
ausgerechnet jene Pause, an 
der alle Lehrer zu einer Kon­
ferenz im Lehrerzimmer 
versammelt waren. Die Lan­
dung dauerte, den Schilde­
rungen der Kinder zufolge, 
zwischen 3 und 5 Minuten, 
war also lang genug, um 
Details auszumachen, aber 
zu kurz, als daß die Lehrer 
herbeigeholt werden könn­
ten. Ich kann mir nicht hel-

fen, aber meiner Meinung 
nach sieht all dies wie eine 
perfekte Inszenierung aus. 
Offenbar hatte jemand eine 
isolierte Zielgruppe ausge­
wählt, wie man sie besser 
nirgendwo sonst finden 
könnte: Eine einsame Schule 
buchstäblich am Ende der 
Welt, fast mitten im Busch, 
von Wald und Weiden um­
geben, in einem Land, das 
nicht gerade im Zentrum des 
öffentlichen Interesses steht. 
Die Zielgruppe waren Kin­
der, die als Mikrokosmos 
(fast) alle Rassen der Erde 
verkörperten. Kinder, die 
intelligent und offen genug 
waren, die Situation zu ver­
kraften. Kinder, die kaum 
besser als Testgruppe für ein 
Experiment dienen könnten, 
wie die junge Generation 
des Planeten Erde auf einen 
Kontakt mit Außerirdischen 
reagieren würde. (Interes­
santerweise waren auch 
1989 in Woronesch die 
Hauptzeugen Kinder.) Die 
Kinder haben die Prüfung, 
so glaube ich, bestanden. 
Wer versagte, waren ihre 
Eltern, die es vorzogen, den 
Kopf in den Sand zu stecken 
und das Erlebnis ihrer 
Kinder zu ignorieren. Was 
sahen die Kinder? Offenbar 
ein gelandetes Raumschiff 
und (bis zu) drei Insassen. 
Ich fragte jedes einzelne 
Kind, ob das Geschehene 
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eher einer Vision glich oder 
real war, so real wie zum 
Beispiel eine Helikopterlan­
dung (ich hoffe, daß dieses 
reine Beispiel nicht wieder 
von berufsmäßigen UFO­
Skeptikern aufgegriffen 
wird, die wahrscheinlich 
schon darauf warten, aus 
dem Ruwa-Fall eine fehlge­
deutete Helikopterlandung 
zu machen). Mit drei Aus­
nahmen antworteten alle, es 
sei absolut real gewesen. 
Diejenigen, die eher an eine 
Vision glaubten, gaben als 
einzigen Grund an, daß sie 
,,so etwas noch nie gesehen" 
haben. 
Es war längst Nachmittag, 
gegen 15.30 Uhr, als ich die 
Interviews mit den Kindern 
beendet hatte. Ich hatte sie 
alle irgendwie in mein Herz 
geschlossen, und ich glaube, 
beiden Seiten hat es Spaß 
gemacht. Beinahe ein wenig 
wehmütig verabschiedete 
ich mich von jenen Kindern, 
die bis jetzt bei mir ge­
blieben waren, um mir zu 
helfen. Einen Augenblick 
lang tat es mir leid, nicht 
Lehrer geworden zu sein, zu­
mindest an dieser Schule mit 
ihren so aufgeweckten und 
netten Kindern. Längst stand 
der Schulsport auf dem 
nachmittäglichen Stunden­
plan, eine resolute Sport­
lehrerin trainierte „meine 
Klasse" im Hockey, wäh-

rend Mr. Mackie auf dem 
Sportplatz für eine weitere 
Klasse die Zeit beim Sprin­
ten abstoppte. Ich verab­
schiedete mich von ihm, ver­
sprach, in Kontakt zu blei­
ben. Mit einem mittelschwe­
ren Sonnenbrand nach den 
stundenlangen Interviews 
auf dem Schulhof fuhr ich 
zurück nach Harare, wo 
Cynthia auf mich wartete, 
die es sich nicht nehmen 
ließ, mich persönlich zum 
Flughafen zu bringen. Ich 
hatte genug Zeit, den Fall 
noch einmal Revue passie­
ren zu lassen, und nachzu­
denken über die denkwürdi­
gen Ereignisse des 16. Sep­
tembers 1994. Denn was da­
mals in Ruwa geschah, war 
nicht einmal ein Einzelfall... 

DIE 
MEXIKANISCHE 
CONNECTION 

Fast zeitgleich mit den Er­
eignissen von Ruwa kam es 
buchstäblich am anderen 
Ende der Welt, in Metepec 
westlich von Mexico City, 
zu einem nicht minder spek­
takulären Vorfall. (siehe 
MAGAZIN 2000 Nr. 111) 
Am 15. September 1 994 
gegen 20.00 Uhr lokaler Zeit 
- in Zimbabwe war es be­
reits der 16. September 5.00 
Uhr früh - beobachteten 
Hunderte Bewohner von 

UFO über Montemorelos, Nuevo Leon/Mexiko, vom Sommer 1994, Foto von Pepe Martinez. Zwei Ruwa­
Zeuginnen meinten, daß die Kuppe/form und die extrem reflektierende Oberfläche der des bei ihrer gelan­
deten Schule entsprachen, nur daß „ihr" UFO keine Halbkugeln auf der Unterseite hatte. 
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Metepec, wie eine Scheibe 
von vielleicht 25 Metern 
Durchmesser in etwa 200 
Metern Höhe über einem 
Maisfeld am Stadtrand 
schwebte. Zwei kleine, rote 
Rauten „wie blitzende Dia­
manten" schossen aus dem 
Objekt und wirbelten durch 
das Maisfeld. Sie bewegten 
sich so schnell, daß es aus­
sah, als würden sie nur blin­
ken. Dann kehrten sie zu 
dem Schiff zurück, flogen 
voran zum Metepec-Hügel, 
gefolgt von der großen 
Scheibe, um sich dort mit ihr 
zu vereinigen. Zwei Stunden 
später tauchte das Objekt 
hoch über dem Acker wieder 
auf. Wie Anwohner be­
richteten, kamen sieben klei­
ne Scheiben, jede vielleicht 
50 .Zentimeter im Durch­
messer, aus dem großen 
Raumschiff und schossen 
mit großer Geschwindigkeit 
durch das Maisfeld, in dem 
sie ein Muster aus flachge­
legten Pflanzen formten. 
Das Schauspiel dauerte zehn 
Minuten und wurde von 
Dutzenden Zeugen atemlos 
verfolgt. Die kleinen Schei­
ben kamen bis auf zehn 
Meter an die Häuser heran. 
Aus ihnen schossen Hun­
derte kleiner Kugeln, Augen 
ähnlich, die sich kurzfristig 
zu Füßen der Maispflanzen 
niederließen, um sekunden­
lang das ganze Feld taghell 
zu erleuchten, bevor sie wie­
der verschwanden. Jetzt bra­
chen Menschen, die das ge­
spenstische Schauspiel be­
obachteten, in Tränen aus, 
andere schrien hysterisch, 
während wieder andere wie 
gelähmt dem lautlosen 
Spektakel beiwohnten. 
Schließlich kehrten die 
Scheiben wieder zu dem 
Mutterschiff zurück, das 
noch immer in 500 Metern 
Höhe über dem Metepec­
Hügel stand. 
Wie später bekannt wurde -
und wie mir mexikanische 
Fluglotsen persönlich bestä­
tigten - wurde das Raum­
schiff von Metepec fünf 
Stunden lang, von 20.00 Uhr 
bis kurz nach 1.00 Uhr, auf 
dem Radarschirm geortet. 
Es verschwand, als es in 
Zimbabwe genau l 0.00 Uhr 
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früh war, die Schulglocke 
zur großen Pause läutete. 
Bedauerlicherweise gibt es 
von dem Vorfall keine Film­
aufnahmen. Eine Zeugin, 
Sara Cuevas, hatte ihre Vi­
deokamera geholt, doch die 
Kameraelektronik versagte. 
Als sie ihrem Mann, einem 
deutschen Ingenieur, von 
dem Vorfall erzählte, konnte 
er seiner Frau nicht glauben. 
Beleidigt beschloß Sara, den 
Gegenbeweis anzutreten. 
Die Kamera im Anschlag 
legte sie sich am nächsten 
Abend auf die Lauer, hof­
fend, daß das UFO zurück­
kehren würde. 
Es kam nicht. Stattdessen 
bemerkte Frau Cuevas gegen 
21.00 Uhr im Beisein ihrer 
Schwester Erika, die ihr Ge­
sellschaft leistete, einen 
leuchtenden Zwerg, der in 
nur 60 Metern Entfernung 
aus dem Nichts in dem 
Mais-Muster auftauchte und 
es offenbar inspizierte, be­
vor er ebenso plötzlich wie­
der verschwand. 
Besteht ein Zusammenhang 
zwischen den Vorfällen von 
Ruwa und Metepec? In bei­
den Fällen wurde ein kup­
pelförmiges Raumschiff ge­
sehen, das von mehreren 
kleineren Begleitern umge­
ben war - die Beschreibun­
gen stimmen in vielen 
Details überein (mit dem 
Hauptunterschied, daß die 
Scheibe in Ruwa bei Tag be­
obachtet wurde und silbrig 
glänzte, während das 
Metepec-UFO in der Nacht 
rotorange glühte. Das aber 
ist für UFO-Erscheinungen 
typisch) Tatsache ist: Aus 
den Annalen der UFO-For­
schung wird der 16. Septem­
ber 1994 nicht mehr wegzu­
denken sein ... 
Mein ganz herzlicher Dank 
geht an dieser Stelle an 
Schuldirektor Colin Mackie, 
der mir diese Recherche 
überhaupt ermöglichte, die 
Kinder der Ariel Schule für 
ihre Bereitschaft zur Zusam­
menarbeit, sowie an Cynthia 
Hind und Prof. John E. 
Mack für ihre wertvolle 
Arbeit an dem Fall. 
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